
bis zur gröfsten Tiefe allmählich abfällt. Die größte Wallertiefe darf die Höhe
des betreffenden Thieres, bis etwas über den Rücken gemeflen, nur dann über-
fchreiten‚ wenn das Becken grofs genug ilt, um ein freies Schwimmen zu ge—
ltatten. Meißens wird hier von
abgefehen, und. man begnügt Fig‚33s-
fich mit Becken, in denen die

gröfseren Thiere (Pferde etc.)
gehend >> gefchwemmt« wer-
den können. Die künitliche
Schwemme mufs mit Waifer-
Zu— und —Ablauf verfehen fein,

damit das Waller frifch erhal-
ten und das Becken nach völ-
liger Entleerung gereinigt wer-
den kann.

Beii;iéie. Für künitliche Schwerm—
' men, die übrigens dem Gebiete

der landwirthi‘chaftlichen Bau-
kunde angehören, finden lich
Beifpiele in Theil IV, Halb—
band 3 (Art. 57 u. Tafel bei S. 52
[Kaiferliche Marltall—Anlage zu
Paris] und Art. 183, Fig. 239
[Großes Gutsgehöft in Ober—
fchlefienl) diefes >>Handbuches«‚
fo dafs wir uns hier mit die-
fem kurzen Hinweis begnügen
können.

Humigäadcr. Ein für die vorliegende

Betrachtung wichtigeres Bad il’c
das Hundebad. Nicht nur die
Pflege des Hundes erfordert
für fein eigenes Wohlergehen
feine öftere Reinigung durch
ein Bad, fondern auch fein Be-

fitzer, defien treuer Begleiter
der Hund ilt und mit dem
er oft den Aufenthalt in den
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Wohnräumen theilt, wird häu- ?
figeres Baden feines Hundes %”
als Wohlthat empfinden. Man &&
ift defshalb dazu übergegangen, Hundebad im flädtifchen Schwimmbad zu Stuttgart“°)‚
namentlich an Orten, wo eine Arch.:liißifgiaiL. & Slahl.
geeignete natürliche Gelegen-

heit zum Baden der Hunde nicht oder doch nicht ohne Weiteres vorhanden iit,
in den öffentlichen Stadtbädern für ein Hundebad zu forgen, oder man hat an
Flufsläufen, befonders in grofsen Städten in der Nähe von Promenaden Plätze
zum Baden der Hunde angelegt.

27") Nach: VETTER, L. Das Stuttgarter Schwimmbad. Stuttgart 1889. S. 41, 44 _u..5r.  


